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Neue Beſtellungen 
auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wollen 
die geehrten auswärtigen Abonnenten für 
das bevorſtehende 

III. Quartal 1867 
möglichſt frühzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt machen. — Seitens der Poſtämter 
wird das Abonnement ohne vorhergegan⸗ 
gene Neubeſtellung nicht als fortlaufend 
betrachtet. 
. Die Erpedition. 


In der nordſchleswigſchen Auge⸗ 
legenheit 
in der Verlauf der neueſten diplomatiſchen 
Schritte bisher nur in ſeinen äußerſten Umriſſen 
bekannt geworden; heute erfahren wir nun aus 
uter Quelle Näheres darüber und ſind nament⸗ 
ich in den Stand gefetzt, eine Analyſe der preu⸗ 
ßiſchen Note an das däniſche Cabinet zu geben. 
In einer Depeſche der preußiſchen Regierung 
an ihren Geſandten in Kopenhagen wurde näm⸗ 
lich dieſe Frage zuerſt wieder zur Sprache ge⸗ 
bracht, und die Bedingungen, welche Preußen 
für die Vornahme einer Abſtimmung und einer 
eventuellen Abtretung von Diſtrikten an Dane⸗ 
mark ſtellen müßte, entwickelt. Dieſe Bedin⸗ 
gungen ſind dann der däniſchen Regierung von 
unſerem Geſandten mitgetheilt worden, worauf 
Graf Frijs, der däuiſche Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, wieder eine Depeſche an 
den hieſigen däniſchen Geſandten, Hrn. v. Quade, 
gerichtet und die bekannte Antwort ertheilt hat, 
daß die däniſche Regierung eine ſolche ausdrück⸗ 
liche Garantie nicht leiſten könne, da die in den 
däniſchen Landesgeſetzen gegebene völlig ausrei⸗ 
chend ſei. Obwohl die Form der vertraulichen 
Mittheilungen dabei noch feſtgehalten wurde, 
ſo war doch die Ablehnung ſo beſtimmt, daß 
die preußiſche Regierung nun eine Note an die 
däniſche richtete, welche vor einigen Tagen in 
Ropenhagen übergeben worden iſt. Darin iſt 
dem Vernehmen nach, das lebhafteſte Bedauern 
von Seiten der preußiſchen Regierung ausge⸗ 
ſprochen worden, daß die däniſche eine beſtimmte 
Erklärung zu geben abgelehnt und eine weitere 
Erörterung der Frage für überflüſſig und be⸗ 
denklich erachtet habe. Man hoffe nicht, hierin 
eine definitive Auslaſſung der däniſchen Regie⸗ 
rung erkenuen zu müſſen, denn eine bloße Hin⸗ 
weiſung auf die Geſetze und auf das Wohlwol⸗ 
len der Regierung auch für bie deutſche Bevöl⸗ 
kerung könne, wenn man ſich der Vergangen⸗ 
heit erinnere, nicht füglich als eine Gewähr für 
die nationalen Rechte dieſer Bevolkerung be⸗ 
trachtet werden. Wenn Preußen im Prager 
Frieden durch Art. 5 ſeine Bereitwilligkeit zu 
erkennen gegeben habe, den nationalen Wün⸗ 
ſchen der däniſchen Bevölkerung Nordſchleswigs 
Rechnung zu tragen, ſo habe es damit natür⸗ 
lich nicht die gleichberechtigten Wünſche der dor⸗ 
tigen deutſchen Bevölkerung Preis geben wollen, 
und es könne unmöglich die Abſicht gehabt ha⸗ 
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ben, die deutſchen Bewohner der etwa abzutre⸗ 
tenden Diſtrikte mit dem Verluſt jedes Rechtes 
auf ihre nationale Eigenthümlichkeit an ein 
fremdes Land abzutreten und den Gefahren aus⸗ 
zuſetzen, deren Befürchtung in Erinnerung au 
die Vergangenheit, unter der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung jener Diſtrikte ſelbſt laut genug hervor⸗ 
getreten ſei. Zu ſolcher Abtretung habe ſich 
Preußen durch den Prager Frieden nicht ver⸗ 
pflichtet, ſondern durch Art. 5 nur zu erkennen 
gegeben, daß es auf die Wünſche und nariona⸗ 
len Eigenthümlichkeiten der Bevölkerung, der 
deutſchen wie der däniſchen, nach Möglichkeit 
Rückſicht nehmen wolle. Die Urſache der Stö⸗ 
rung des früheren Einvernehmens hatte ja 
hauptſächlich in dem Umſtande gelegen, daß die 
däniſche Regierung nach Umgeſtaltung der frü⸗ 
heren Verfaſſung nicht 7 im Stande war, 
die nationalen Eigenthümlichkeiten der Deut 


ſchen zu ſchutzen und ſei daß für die Zukunft | 


wieder zu fürchten; die däniſche Regierung werde 
alſo die Ueberzeugung der preußiſchen theilen, 
daß es zur Sicherſtellung der friedlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Preußen und Dänemark nö⸗ 
{big ſei, daß nicht die Keime zu neuen Zuſtän⸗ 
den ähnlicher Art wie die der früheren Zeit 
gelegt werden. Es wird daher ſchließlich in der 
Rote die Frage an Dänemark geſtellt, ob es 
beſtimmte Bürgſchaft zu geben geneigt ſei und 
welcher Art in kommunaler, lokaler und indivi⸗ 
dueller Hinſicht dieſe Garantien ſein wurden, 
oder ob es die Erhaltung ſolcher nationalen 
Rechte für ihre künftigen deutſchen Unterthanen 
für unmöglich erachte, oder endlich ob es eine 
beſtimmte Erklärung auf dieſe Anfrage durchs 
aus ablehne; es bedürfe naturlich nicht erſt der 
Erwähnung, daß von der Beantwortung dieſer 
Fragen auch der Umfang der reſp. Abtretungen. 
werde abhängig ſein muſſen. 

Man ſieht alſo, daß Preußen vollkommen 
korrect zu Werke gegangen iſt und daß es den 
Vorwerf nicht verdient, der ihm von der dani⸗ 
ſchen und franzoöſiſchen Preſſe, ja ſogar von 
einem preußiſchen Blatte mit Vorliebe gemacht 
wird, und dem mit beſonderem Gewichte der 
Deputirte Morin am Sonnabend im geſetzge⸗ 
benden Körper wiederholte, als ſei es allzu 
ſäumig in der Erfüllung ſeiner Vertragspflich⸗ 
ten. Däniſche Blätter fügten noch die ſchmah⸗ 
liche Inſinuation hinzu, als gehe Preußen da⸗ 
rauf aus, durch feine angeblich unerfüllbaren 
Forderungen Dänemark die ganze nordſchles⸗ 
wigſche Angelegenheit zu verleiden, und ſo 
den Artikel 5 des Prager Friedens entweder in 
der Schwebe zu laſſen oder einen förmlichen 
Verzicht Dänemarks auf ſeine Ausführung zu 
erlangen. Aus der obigen Mittheilung muß 
die Grundloſigkeit der Geheſſigkeit erhellen. 
Preußen hat ſelbſt das lebhafteſte Intereſſe da 
ran, dieſe Angelegenheit des Charakters der 
Frage ſchnellſtmöglichſt zu entkleiden. Von 
Seiten der öſterreichiſchen Regierung, der ge⸗ 
genüber ja allein die preußiſche eine vertrags⸗ 
mäßige Verpflichtung hat, iſt übrigens die durch⸗ 
aus loyale Haltung Preußens anerkannt wor⸗ 
den, und auch die anderen europaiſchen Cabi⸗ 
nette werden ſich wohl dieſer Auffaſſung an⸗ 
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ſchließen, zumal dasjenige, welches das Natio 
nalitätsprincip auf ſeine Fahne geſchrieben, und 
wenn es ihm Ernſt mit der Anwendung deſſel⸗ 
ben iſt, nicht kann die eine Nationalität auf 
Koſten der anderen begünſtigt ſehen wollen. 


Deutſchland. 


Berkin. Noch am Montage, gleich nach 
der. Annahme durch das Her gelen hat, nach 
Miitheilungen, die für ſicher gelten dürfen, die 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes die könig⸗ 
lichen Sanction erhalten, nachdem die vorgän⸗ 
gige Contraſignung durch die Miniſter in den 
letzten Tegen Statt gefunden. : In der verhält: 
nißmäßig kurzen Zeit von vier Monaten, vom 
24. Februar bis zum 24. Juni, iſt alſo ein 
Werk zu Stande gekommen, daß, wie man auch 
über feine Mängel denken mag, jedenfalls einen 
bedeutenden Fortſchritt repraſentirt, deſſen Aus 
und Weiterbau die Pflicht der nächſten Jahre 
ſein muß, das aber jetzt ſchon ein ſchutzendes 
Wetterdach für die deutſche Nation bildet, 

Nachdem jetzt alle Nachrichten über den 
Aufenthalt der Monarchen in Paris vorliegen, 
fo weit fie überhaupt in die Oeffentlichkeit kom⸗ 
men können, muß man nach ſorafältiger Erwä⸗ 
gung aller Thatſachen zu dem Schluß kommen, 
daß die politiſche Situation Europas trotz aller 
ſcheinbaren Wandlungen heute noch dieſelbe iſt, 
wie ſie unmittelbar nach der Unterzeichnung des 
Luxemburger Vertrages in Londen' geworden 
war. Damals konnte man ſich ſagen, daß die 
unmittelbare Gefahr eines Krieges zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland verſchwunden fer, 
mußte ſich aber gleichzeitig geſtehen, daß Vieles 
darauf deute, daß die Gefahr nur verſchoben 
ſei, daß Frankreich trotz alledem eruſtlich daran 
denke, von Deutſchland Kompenſationen zu er⸗ 
halten und daß es entſchloſſen ſei, die Sache 
zum Kriege gegen Deutſchland zu treiben, wenn 
Deutſchland ihm dieſe Kompenſation verweigern 
ſollte. Preußen mußte ſich beſonders geſtehen, 
daß bei dieſer Gelegenheit ihm kein Freund 
hülfreich zur Seite geſtanden, daß ihm Feine 
Allianz für den Nothfall geſichert geweſen ſei, 
daß ſelbſt der Militärvertrag mit den ſliddent⸗ 
ſchen Staaten entweder nicht gehalten oder durch 
böswillige Trägheit an der Ausführung ver⸗ 
hindert werden würde, daß die neuen Proviszen 
fern davon ſeien, ſich mit dem Anſchluſſe an 
Preußen verſöhnt zu haben, und daß Oeſter⸗ 
reich auf ſeine Allianz einen Preis ſetzt, der 
dem Aufgeben der Refultate des vorjährigen 
Krieges gleichkommen würde. Ob Rußland he 
ſtimmte Forderungen geſtellt hatte für Seite 
Allianz, iſt nie bekannt worden, ſicher iſt aber, 
daß ſeine Haltung entſcheidend geweſen Ift für 


den üblen Ausgang der Luxemkurger Sache. 


Nachdem nun alles Gerede von einer kuſſſch⸗ 
preußiſch⸗franzöſiſchen Allianz vorüber iſt, dir 
zum Zweck einer Umgeſtaltung Europa's und 
Aſien's in Paris bei der Monarchen⸗Zuſam 
menkunft geſchloſſen werden ſollte, finden wir 
uns Frankreich gegenuber in derſelben Lage 
wie vorher. Frankreich rüſtet, murrt uber die 
Veränderungen in Deutſchland, regt Oeſterreich 


zu Proteſten gegen die Verbindung Nord und 
Süddeutſchlands an, verhindert die Ausführung 
der Militair⸗Convention reſp. ihre Erweiterung 
in Darmſtadt und Baden, verhindert ebenſo 
die Beſetzung Naſtadts durch preußiſche Trup⸗ 
pen und die offiziöſen Journale der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ſprechen heute ebenſo von der 
ehemaligen Bundesfeſtung Mainz und ihrer 
widerrechtlichen Beſetzung durch Preußen, als 
ſie vor drei Monaten von Luxemburg geſpro⸗ 
chen haben. Süddeutſchland iſt aber noch zu⸗ 
rückhaltender in der Ausführung des Militair⸗ 
vertrages als vorher und Oeſterreich tritt mit 
ſeinen Beſtrebungen, ſeine Hand in deutſchen 
Angelegenheiten zu haben, noch offener als 
bisher hervor. Daß die Situation durchaus 
nicht friedlich iſt, am wenigſten in dem Sinne, 
als ob jetzt in Paris eine nähere Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Preußen ſtattgefunden 
gabe, geht aus den Erklärungen des engliſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten über 
die Garantie für Luxemvurg reſp. über die 
Verpflichtung, die ſie England auferlegt, her⸗ 
vor. Nach vielen freundlichen Redensarten 
für alle Theile und nicht am wenigſten freund: 
lich für ſich ſelbſt, erklärt der edle Lord ganz 
unumwunden, daß England zu dieſem Vertrag 
zu gar nichts verpflichtet fei, am wenigſten 
aber dazu, ſich in einen Krieg auf dem Conti⸗ 
nent einzulaſſen, wenn Frankreich und Deutſch⸗ 
land wegen der Luxemburger oder einer ande⸗ 
ren Sache doch in einen Krieg gerathen ſollten. 
Dieſe in der That ſehr wenig ehrenvolle Eile, 
mit der ſich England unmittelbar nach der 
Monarchen⸗Zuſammenkunft in Paris von ſei⸗ 
nen übernommenen Verpflichtungen losmacht, 
it das charakteriſtiſche Zeichen der gegenwärti⸗ 
gen Situation. ö Pat 

Die Militärverhaltniſſe Bremens ſind ſiche⸗ 
dem Vernehmen der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ zufolge mit 
Preußen jetzt geordnet. Das bremiſche Contin⸗ 
gent als ſolches hört ganz auf, die Offiziere, 
wenn ſie die Penſionirung nicht vorziehen, tre⸗ 
ten in preußiſche Dienſte unter Beibehaltung 
ihres bisherigen Ranges. 


Lokales und Provinzielles. 
Indwraclaw. Dienſtag, Nachmittags 5 
Uhr, war unſerer Stadt das hohe Gluck zu 
Theil, Se. Königl. Hoheit den Krouprinzen zu 
begrüßen. Die Stadt hatte im Verlaufe des 
Nachmittags Feſtſchmuck angelegt. Vom Thurme 
herab und von vielen Häuſern der Hauptſtra⸗ 
gen wehten preußiſche Flaggen. An der an 
der Thorner Chauſſee errichteten Ehrenpforte 
halten der Magiſtrat und die Stadtverordneten, 
ſowie die Spitzen der Civilbehörden, die Geiſt⸗ 
lichteit aller Confeſſionen und eine zahlreiche 
Vollsmenge Platz genommen, die den hohen 
Gaſt mit einem dreimaligen Hoch begrüßten, 
Se. Königl. Hoheit, ſichtlich erfreut über 
den ſchönen Empfang, wechſelten mit einzelnen 
Mitgliedern des Magiſtrats freundliche Worte 
und wieſen auf die an der Ehrenpforte pran⸗ 
gende Auſſchrift: „Dem ſieggekrönten Feld⸗ 
hezrn von Königgrätz“ hin, welche in ihm die 
Erinnerung an jenen heißen Tag wachrufe, an 
dem wamentlich die Söhne dieſer Provinz zum 
herrlichen Siege beigetragen haben. — Das 
Zedeihen der Stadt, bemerkte Hochderſelbe, be: 
kung ſich ſchon äußerlich an ihrer Vergrößerung 
durch enbauten, und die üppige Fülle der Saaten 
begründe den alten bewährten Namen Kujawiens. 
Se. Königl. Hoheit nahmen hierauf auf 
Vrraalaſſung des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, 
Herrn Juſtizrath Keſſler im Baſt'ſchen Hotel 
einige Erfriſchungen zu ſich, unterhielten ſich 
mit mehreren Anweſenden, ganz beſonders mit 
den Herrn Decan Pankau und fuhren dann 
ah den an der Bromberger Chauſſee belegenen 
prazen Excercierplatze, woſelbſt das hieſige Ba⸗ 
ta don bereits Aufſtellung genommen hatte. Nach 


S. K. H. der im letzten Feldzuge durch Ordenszei⸗ 
chen decorirten Combattanten bervorrief und eine 
Anſprache an das Bataillon hielt, kehrte Hochder⸗ 
ſelbe in die Stadt zurück und beſichtigte ſämmtliche 
Räume der Caſerne, bei welcher Gelegenheit er dem 
ſtellvertretenden Bataillons⸗Commandeur, Herrn 
Hauptmann v. Rothenburg für die vorge⸗ 
fundene Ordnung ꝛc. durch Händedruck dankte, mit 
dem wachthabenden Unteroffizier Schröder 
und mit einigen decorirten Civilper ſonen ſich 
aufs Freundlichſte unterhielt. 5 

Unter dem Hurrahruf der Menge beſtiegen 
Se. Königl. Hoheit ungefähr um ſieben Uhr 
wiederum den Wagen und ſetzten unter einem 
Blumenregen durch die mit Laubgewinden ge— 
ſchmuckte große und kleine Friedrichſtraße den 
Weg nach Markowitz fort, woſelbft bei dem 
Baron, Herrn v. Willa mowitz- Mollendorf, 
Nachtquartier genommen wurde. 

Die Erſcheinung Sr. Königl. Hoheit im 
biefigen Orte hat wiederum nicht verfehlt, einen 
recht erhebenden Eindruck auf die Bevälkerung 
zu machen. 

— Wegen der Anweſenheit bes Kronprin⸗ 
zen iſt die um dieſelbe Stunde feſtgeſetzte Sit⸗ 
zung der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht 
abgehalten worden. 

- Bei der geſtern von ben erſten Wahl: 
abtheilungen des 1. 3. und 4. Wahlbezirkes 
ſtattgehabten Erſatzwähl wurden die Herren 
Brumme, Lerch, Voigtel und Gnoth zu Wahl⸗ 
männern gewählt. er 

— Die bioplaſtiſchen Vorſtellungen des 
Hrn. Regenti waren leider nicht ſo beſucht, wie ſie 
es verdienten. Wir können es daher nicht unter⸗ 
laſſen, das Publikum auf dieſelben aufmerkſom 
zu machen, umſomehr, da Herr Regenti nur noch 
eine Vorſtellung, am Sonnabende, zu »geben 
beabſichtigt. 

horn. In der heutigen „Gaz Torunska“ 
erklart ſich der Abgeordnete Ignaz Lys'o osä 
gegen die Schickung des Reichstages ſeitens der 
Polen. 

Wreſchen. In einem Dorfe des Wre 
ſchener Kreiſes ermittelte vor kurzem der Di⸗ 
ſtrikts⸗Commiſſarius, daß daſelbſt der Sohn des 
dortigen Auen ch in einem einſamen, dunk⸗ 
len Stallraum ſchon Jahre lang von der 
Menſchheit abgeſchloſſen gehalten werde. So 
myſterlös das nun auch klang, Jo forſchee er 
der Sache doch weiter nach, und es ergab ſich 
die Richtigkeit der Thatſache. Dieſer neue 
Caspar Hauſer ſoll bereits das Jünglingsalter 
erreicht und das Gymnaſium bis Secunda be⸗ 
ſucht haben, dann in Geiſteszerrütterung geſal 
len fein, und da wahrſcheinlich seine Eltern 
keine Hoffnung auf Wiederherſtellung gehabt 
hatten, ſo faßten ſie den eutſetzlichen Entſchluß, 
denſelben fern von ſich und ſeinen Geſchwiſtern 
abzuſperren und ihm nur die nothdürſtigſte 
Nahrung durch eine der Familie zugethane, 
verſchwiegene Frau reichen zu laſſen. Stat! 
ihren armen Sohn durch liebevolle Pflege zu 
ſtärken oder ihn zu ſeiner Geneſung in eine 
Heilanſtalt unterzubringen, zogen fie es vor, 
ihn in jene ſchreckliche, troſtloſe Einſankeit zu 
verſtoßen, wo er gleichſam nur noch in thieri 
ſcher Weiſe weiter vegitirte. Es ſoll früher 
vorgekommen ſein, daß der Unglückliche in einem 
Anfalle von ſtarker Aufgeregtheit ſich die Klei⸗ 
der abgeriſſen hat. Um nun nicht Kſeidungs⸗ 
ſtucke zerreißen zu laſſen, wurden ihm in ſei⸗ 
nem finſtern Loche gar keine Kleider mehr ge⸗ 
geben, ſo daß man ihn nur mit einem Hemde 
bekleidet jetzt hervorgezogen hat. Wenn man 
bedenkt. daß der junge Menſch Jahre lang in 
dem Zuſtande thieriſcher Verwahrloſung zuge⸗ 
bracht hat — man hört von drei, von ſieben, 
ja von zehn Jahren — jo kaan man ſich eine 
Vorſtellung von feinen unſäglichen Leiden ma: 

en. Als die Polizei ihn im Namen des Ge⸗ 
ſetzes abforderte, ſoll die Mutter des Unglüc⸗ 


elner eingebenden Inſpection der Truppen, wobei lichen ſich anfänglich geweigert haben, in feine 


Entlaſſung zu willigen, ſein Vater war grade 
nach ſeinem etwas entfernt liegenden zweiten 
Gute gereiſt — doch wurde ouch ohne ihre 
Erlaubniß der arme Sohn dem Tageslichte und 
einem menſchlichen Daſein zurückgegeben. Der 
Anblick des Unglücklichen ſoll ſchaudererregend 
geweſen ſein. Man fand ihn zuſammengekau⸗ 
auf der Erde, wo er mit ſeinen Händen ein 
Loch in der Nähe der Thüre zu graben ver⸗ 
juchte, um wahrſcheinlich, dem inſtinctartigen 
Drange nach Freiheit nachgebend, aus ſeinem 
unheimlichen Gefängniſſe auszubrechen. Sein 
langes, wild verworrenes Haar, fein ſchmutzi⸗ 
ger Körper bewieſen deutlich, wie lange hier 
die menſchliche Pflege gefehlt hatte. Seine 
erte Aeußerung beim Oeffnen der Thür ſoll 
ein unarttculirter Laut wilder Freude geweſen 
ſein, weil ihm die durch die weit geöffnete 
Thür bereinſtrömende friſche Luft wohl that. 
— Seine Bewegungen waren ein froſchartiges 
Hüpfen, denn das Gehen hatte er bereits ver⸗ 
lernt, und durch die Enge feiner Lagerſtätte 
eined Kaſtens, ſollen feine Beine krumm ge⸗ 
wachſen ſein. Zuerſt wurde er gereinigt, das 
lange Haar abgeſchnitten und ihm menſchliche 
Kleidung gegeben, worüber er feine lebhafte 
Freude ausdrückte; nur die Mütze, die man 
ihm bei ſeiner Wegführung aufſctzte, warf er 
als etwas ſehr überfluſſig Scheinendes immer 
wieder fort. Mit Heißhunger genoß er die 
ihm gereichten Nahrungsmittel, nur ſchien er 
Butlerbrod nicht mehr zu kennen, während er 
trocknes ZBrod annahm Auch daraus läßt ſich 
ein trauriger Schluß auf ſeine Ernährung 
während der letzten Jahre ziehen. Der Aublick 
der Menſchen, die freundliche Behandlung, bes 
en er ſich jo lange nicht hatte erfreuen kön⸗ 
nen, ſchienen ſehr wohllhuend und beruhigend 
auf ihn zu wirken, denn nach und nach ſchien 
er die Sprache wiederzufinden und ſich auf de⸗ 
ren Gebrauch zu beſtanen. Vorläufig iſt er 
bei zuverläſſigen Leuten in Wreſchen in Kot 
und Pflege gegeben, und wie man hört, ſoll 
ec kaglich mehr ſeine thieriſchen Gewohnheiten 
anlegen und menſchliches Weſen annehmen. 
Die Staatsanwaltſchaft hat dieſe Angelegenheit 
in die Hände genommen, und die Unterſuchung 
wird ergeben, wie groß die Verſündigung an 
jenem armen Menſchen und wie weitgehend 
der Verſtoß gegen aue menſchlichen Geſetze ge 
weſen iſt q . 


Foullleton. 
Der gite Lehnſtuhl. 


(Schluß.) 

Wiederum wurde ich verkauft; wie und 
warum, iſt mir unbekannt, nur ſo viel weiß 
ich, daß ich mich in einem klienen, ſauber ge⸗ 
haltenen, aber etwas ärmlichen Zimmer wieder⸗ 
fand. Alſo ſo ſehr war ſchon mein Glanz da⸗ 
hin, ſo ſchnell war die Pracht von der Zeit zer⸗ 
nagt, daß mich weniger wohlhabende Menſchen 
erwerben konnten! Ich hatte Muße genug, 
über die Vergänglichkeit des Irdiſchen nachzu⸗ 
denken, denn das Zimmer gehörte einer voll⸗ 
kommen alleinſtehenden, alten, alten Jungſer. 
Einſam und geſchafeig krippelte fie Tag für 
Tag im Zimmer herum, ſäuberie ihr weniges 
Hausgeräth vom Staube, und pflegte ihre hüb⸗ 
ſchen Blumen, die im Sommer auf dem Fen⸗ 
ſterbrette ſtanden, wahrend fie im Winter ſich 
Kreſſe anf wunderlich geſormten Töpfen zog. 
Sie trug allwinterlich ein braunes ſeidenes 
Kleid, das man immer neu heißen konnte, denn 
es blieb immerdar ihre einzige Mode. Jeden 
Sommer trug ſie denſelben Strohhut, und, wie 
ich glaube, denſelben grauen Camelotrock. Nie⸗ 
mals aber habe ich einen ſo häßlichen Men⸗ 
ſchen geſehen, wie die alte Jungfer war. Grote 
Pockennarben bedeckten ihr Geſicht, die kleinen 
enggeſchlitzten ſchrägen Augen waren kaum zu 
ſehen, und die wenigen Haare auf ihrem Kopfe 
batte man zählen können; Geſchmack mußte ihr 


auch fremd fein, denn ihr einziger Begleiter 
war ein ſcheußlicher kleiner Pinſcher, und, was 
mir das Schrecklichſte war, er hatte ſtels den 
Ehrenſitz auf meinem Polſter. Doch mit der 
Zeit gewöhnt man ſich an Alles, fo ich an die 
Alte. Stets war ſie ſtill und ang ſie ſchien 
das Leben als den Weg zu etwas Beſſerem an⸗ 
jufehen, und ich glaube, fie gewann mich auch 
lieb, denn kein Stäubchen hatte vor ihr Ruhe 
auf meinem Polſter. Nur der alte Hund wollte 
mir gar nicht gefallen, ich hatte nun einmal 
einen Widerwillen gegen ihn. So verging man⸗ 
cher Tag, mancher Monat, mauches Jahr im 
ewig u Einerlei. Schien bie Sonne freund⸗ 
lich, daun ging ſie uus mit dem Hunde und 
läuteten die Glocken, dann ging ſie zur Kirche, 
und der häßliche Pinſcher verdard mir den gan⸗ 
zen Sonntagmorgen mit ſeinem Geheul. Nur 
an einem Tage im Jahre, da mußte ſie etwas 
Beſonderes haben, immer im Mai. ich glaube, 
es war der fehan: idzwanzigſte. Ste ſtand au 
diefom Tage früher auf, wie gewöhnlich und 
nahm, gleichviel war's Sonntag oder Werkeltag, 
die alte Bichel aus dem Schrank und las da⸗ 
rin; doch manchmal hielt NY inne, ihr mußten 
wohl die Augen weh thun, denn fe hm da. 
Tuch davor, lange, lange Minuten, ehe ſie wei 
ter las. 
alte Bibel wieder ſorgſam weggelegt, dann holte 
ſie eine Chiffre aus früheren Zeiten zu ſehen, 
aus Zeiten, wo das alte Ding 10 zur Meile 
zu gebra uchen gewesen. Laug'an ö'hnete die 
Alte den Deckel, ein Stück Dergilbter Wäſche 
En fie heraus. ſchaute es wehmuthig an, 
fuhr leiſe mit der Re hen daruber weg und 
flüſterte: „Du ſollſt auch mein Sterbehemde 
ſein!“ Daun nahm ſie ein altes Buch aus der 
Schachtel und ſchaute hinein. Moncher alte 
Brief lag darin, die wurden aue geleſen nach 
der Reihe, und je mehr fie las, deſto mehr 
ſeufzte ſie. Ganz hinten aber um Buche, da lag 
ein Naig glöckchenſtrauß; aß, wie alt mußte der 
wohl ſein, wie oft hatte, ſeit er gepflückt, wohl 
die Früglingsſoane neue Maigläckchen aus der 
Erde gezaubert: und — war deun ſeiidem keine 
eie mehr gewachſen für die alte häßliche 
Jungfer? 

Es mußte wohl fo je n, denn die zitternde 
Hand hielt die alten welten Blumchen, und 
waren ſie auch verdorrt und ſtarr, ſie nickten 
der Alten doch zu, als wollten ſie ſagen: 
„Warte nur ein kleines, kleines Weilchen!“ 
Und dann rollten die Thranen über das pok⸗ 
kennarbige Geſicht, fielen heiß nieder auf die 
kleinen verſchrumpften Blumen, doch — 15 
blieben kalt und todt, wie hon, ſo manches 
Jahr! Dann packte die Alte Alles wieder fort, 
fo bebutſam und bedächtig, als war's ihr Eigeu⸗ 
thum. Das war auch der einzige Tag, an 
dem der Hund ihr mein Polſter räumen mußte 
— es war gewiß ihr heiligſter Feſttag. 

Wieder einmal war der Mai gekommen, 
die Sonne blickte ſo froh durch die Scheiben, 
die Blumen anf dem Fenſter ſtreckten ihr fo 
freudigdie Köpfchen entgegen, aber die Alte 
war matt und krank; doch war auch ihr Ge⸗ 
ſicht ſo bleich und elend, mir ſchien es, als wär's 
(Her geworden. Immer ſchwächer wurde ſio, 
und fie muſt's auch wohl merken, denn eines 
Tages ſah fie den Hund ſo traurig au und 
ſagte: „Mein lieber, treuer Pitt, bald gehe ich 
weg!“ Und es war, als hätte es der 15 
verſtanden, denn er winſelte, ſprang auf ihre: 
Schooß, und ſah ſie an, als wollte er Ihe: 
„Bleib doch!“ Der Monat ging zu Ende und 
ſie mit ihm. Doch als ihr Feiertag kam, da 
Yin fie wieder verjſtagt, da las ſie wieder in 
der Bibel und trocknete fh die Augen, da holte 
fie die alte Schachtel, ſt dich ihr Todtenhemde 
glatt, und las die Briefe, doch nicht alle, es 
wurde ihr wohl ſchwer, und ſie ſeufzte und ath⸗ 
mete ſo mühſam, dann machte ſie eine lange, 
lange Pauſe, bin endlich faßte fie wieder die 
Maiglogchen; ſo batte fie noch nie gezittert, ſie 


nahm das 


Hatte ſie nun genug geleſ. en und die 


richtete ſich noch einmal gerade, „Du!“ rief ſie 
aus, krampfhaft hielt fie die Blumen, kra npf⸗ 
haft druckte fie die Hände auf die Bruſt. Sie 
fiel in's Polſter zurück, noch ein langer, langer 
Athemzug und ſte hatte ausgelebt, agg 
und ausgelitten! — 

Man legte ſie in hen Sarg in ihrem Tod⸗ 
e und trug ſie hinaus. Der Mond 
br mir erzählt: „Der alten häßlichen Jung⸗ 

er iſt Niemand gefolgt, als der alte, haßliche, 
heulende Hund, doch meine Strahlen haben 
ihren Sarg, haben ihren friſchen Hügel gekußt 
als letzten Abſchiedskuß von der traurigen Erde.“ 

Wie wenig hielten jetzt die fremden Men⸗ 
ſchen das heilig, was die Alte geliebt! Drunter 
und Aube r ging s mit 8 alten, ehrwürdigen 


| Sachen. Alles wurde an Alles in Un⸗ 

ordnung gebracht, und mich ſchleppten fie hier»? 
her auf die Manſarde und da ſtehe ich noch. 
Habe es auch ſatt, mich um die Leiden der 
Menſchen zu kümmern, und beneide ſie nicht 
um all ihr Gluck. Wenn ich aber all meine 
merten wieder durchlebe, die frohen und 
die trüben, Eins muß doch ſchön ſein im menſch⸗ 
lichen Leben: weinen zu können aus voller, 
tiefer Seele, weinen in der höchſten Seligkeit, 
weinen beim größten Schmerz! Iſt auch dem 
Menſchen kein Glück vollkommen gegönnt, die 
Thräne in ſeinem Auge giebt ihm Kraft im 
8 Kraft im Glück, die Thräne allein 
das himmliſchſte ech, das ihm Gott gege⸗ 
ben! 


Anzeigen. 


* Einladung zum Wee en auf die Berliner 


pro Quartal C Ü 1 ü N E. 


22 Sgr. 22 Sgr. 
Ernſt und Scherz in Wort und Bild 


haben die „Tribüne läugſt zum Liebling des Leſe ana gemacht und überall, wohin fie gedrungen, iſt Diefelbe 
mit Freuden begrüßt worden. Die „Tiſßüne“ iſt vor Allem Berliner Lokalblatt und hat als folches roruamlich die Auf. 
gabe, dag Berliner Leben und Treiben in allen Schichten der Geſellſchuft tren wieder zu geben. Was in Berlin, dem 
Brennpunkte der Civſliſa ton, paſſirt, wird Jeden imereſſiren. Unſere Leſer wiſſen, daß die 


Tagesneuigkeiten aus dem öffentlichen und verborgenen Leben 


* Yaupifadi mit ihren newalrigen Lebensſchattirungen durch unſere zahlreichen Mitarbeiter und Reporter in belehren. 
der and unterhalten“ er Weſſe und in einer Mannigfaltigkeit nad Vallſtandigkeit erzählt werden, wie in keinem anderen 
hier er Blatte 


pro Quartal 


Außerdem bringt die „Tribüne“ pannende 
Romane und Novellen 
von nuſeren date n dcutſchen Schriftſtellern 
Beſonderes Verguugen bereitet das an jedem Sonnabend 55 e ze beigegebene bumarikifc-fatgrifd 
Beiblatt 
„Pipifax“ 
zahle ichen kumiſchen Illuſtro enen aus dum geſellſchafuichen ud volitiſchen Leben 
erſchent an jedem Dienſtag, Don nerſtag und Sonnabend in großem Folio-⸗Format zu dem Preiſ⸗ 
Jede Poſtunſtalt nimmt Beſtellungen an. 
Die F der „Er bie” Aronenſtr. 36. 


Nuffage. ars Wachenhufen s Hans Wachenhuſen's * Muflag Je 
Hausfreund 50,000. 


50,000. 

in achttä gigen Nummern von je 2 Bogen in glanzender Aueſtadlung, mit Original- Slluſtrationen der erſten deutſchen Dich⸗ 
ter durch alle Poſtanſtalten (inel. Perto-Aufſchlag) für 17½ Ege, durch alle Buchhandlungen für 15 Sgr. W 
oder in Heften à 5 Sgr. zu beziehen. ; 

Der Hausfreund begann mit dem 1. DOfober v. J. feinen zehnten Jahrzang unter der Leiung des “fa Goal 
und allgemein beliebten Schriftſtellses Haus Bagenhufen. 

Schr it haltend mit den „Vedürfuffen un dem Geſchmack der Zeit, fomohl in feiner äußeren Ausſtattung als in dem 
Gehalt ſeiner literaliſchen Leitungen iſt der Hausfreund in Tauſenden von Familien eine unemibehrliche Sertüre deworden 
und die enorme Mohlteilben feines Preiſes macht ihn Jedermann zugäng'g. 

Die vereinigten Kräfte der erften und populärſten deutſchen Schriftſteller ermöglichen dies dem Hausfreund und iſt 
derſelbe daher als preußiſches Blatt im Stande, jeder fremden Conkurrenz zu begegnen, weiche ſich auf dieſelben litexaliſchen 
Kräften ftüßt. 

eh et hier die Namen: Auguſt Decker, Berlepſch, H. Beta, Fr. Brormei iu London, Crwin Förſter. Fr. Ger⸗ 
ſtäcker, Otto Girndr, Jul Große, George Heſefiel, George Hiltl, Fanng Lewald, Dr. A. Löwenſtein, Und Löwenſte in, Franz 
Lubojatzkg. Alfred Meißner, Balduin Möllhauſen, Adolf Pichler, Maß Ring, Schmidt. Weißeufeis, Heinrich Schmidt, Ir Tieß 
ferner die Künſtler: Beckmann, Dammaun, Jenn, L Löffler, 5 Anders. Northern, Raubb, A. Schaal Sell. Toller Win- 
ler ꝛc. 2. Die Illuſtrationen find ſaͤmmiich in der berühmten zylographuchen Anftalt von N. Brend umour in Düſſeldorf 
geſtochen. Berlin, Kronenſtraße ?). 


mit [ehr . 
Die A ne: 
Fon 22°, Sgr. pro Qusral incl. Noftyorte 


Berlin. 


| 


Hausfreund⸗Expedition. 


Die Posener Zeitung 


wird auch in der Folge die preussisch-deutschen interessen der Provinz Posen freimüthig und 
in voller Unabhängigkeit vertreten, ohne die Gefühle der Poten zu verletzen oder ihre natio- 
nalen Berechtigungen zu verkennen. Ihr Hauptaugenmerk wird immer sem, dahin zu wirken, 
dıss die Provinz vor dem Nationalitätszwist bewahrt werde, und geistiges wie materielles Ge- 
deihen in ihr ungestört fortschreite. In der allgemeinen Politik wird sie ihre Stelle, wie bis- 
ker auf der Seite derjenigen Partei haben, die den walıren Fortschritt des Landes egg mass- 
loss Prineipi enreitetei anstrebt und das Heil der Monarchie zu ihrem höchsten Gesetz macht, 
Dieser Stan: ‚dpunkt, der ihr einen weiten Freundeskreis in der Provinz verschafii hat, wird 
um so weniger aufgegeben werden, als es nach den Anschauungen ihrer Redaktion nicht nur 
der allein berechligte, sondern auch der für die Provinz im besonderen erspriesslichste und, 
wie hinzugefügt werden kann, der grossen Mehrheit der deutschen Bevölkerung der Pro- 
vin ist. 
Posen, im Juni 1867. 


Die Expedition der Posener Zeitung. 


Journalzirkel. 
Aumeldungen neu eintretender Abonnenten 
erbitten wir bis zum 1. Inli. — Preis pro 
Quartal 1 Thlr. praenumerando. 
Die Expedition 
Hermann Engel, Buchhändler. 


Mleidungsſtücke 
werden a und von Flecken gut gereinigt 


bei Jizig Kaufmann, 
Marktſtr. 261 


Ein Knabe 

ordentlicher Eltern, der die Tiſchlerei erlernen 
will. findet Nufuabn e bei 

Leitreiter in Inowraclam. 


Täglich 8 Quart Milch find zu vergeben. 
Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


* 


MIECHY do ZBOZA, | 


ſowie fertige 


Helceidefäcke, Rappsleinen 
RNRappspläne 


in guter Qualität empfehlen zu den billigſten Preiſen 


00 in Inowraclaw. 


as Hierdurch beehre ich mich die 

„ ergebene Anzeige zu machen, daß 
nunmehr das hier gelegene 1 
Hotel de Posen 


übernommen und neu reſtaurirt habe. 

Ich erlaube mir daſſelbe der Gunſt und 
dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publi- 
kums, unter Zuſicherang guter Speiſen und 
tränke, prompter Bedienung und mäßiger 
eiſe auf's Angelegentlichſte zu empfehlen. 


in Inowraelaw. 


Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt 
dehr billigen Preiſen 2 


lie 


1 in Inowraclaw. J 4 Gottschalk 's WWe. W Inowraclawiu. 


5 ar BET. 


Du % 711 


Rappspläne 

ſowie 
Getreideſäcke 

in allen Größen empfiehlt aufs billigſte 


„ tit Jtbwraclaw. J. Gottschalks Wwe 


REU88, 
Fertige Wollſäcke und ſchwere &ei 


N Niniejszem mam honor jak 
r najunizeniej doniesc, Ze przeja- 
tem tu polozony 


Hotel Poznanski 


ktöry swiezo wyrestaurowalem. 

Osmielam sie takowy taskawym wzgledom 
szanownej publieznosci polecié, zapewniajac 
za mierne ceny najakuratpiejsza ustuge, | 
niemniéj wyborne trunki i potrawy. | 
w Inowrocktawiu, 
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na wantuchy, najlepszego gatunku, poleca 
po näjtanszych cenach 


d @otowe plany do zzepiku 
jakotez 


miechy do zbo2a 
röäne) wielkosci poleca jak najtanie] 


w Inowroctawiu. 


Tapelen 


von 2½ Sgr. ab, Asphalt, Stagnol zu feuchten Stellen, Roſetten und Ecken von 


tr 


Hiermit erlanbe ich mir die Aufmerktankeit 


des geſchäftstreibenden Publikums auf die gro⸗ 
ßen Vortheile der Inſerirung feiner Annoncen 
in der 


Gazeta Torunuska 


zu lenken. A ya 1 
Das Blatt erſcheint täglich zu Thorn, iſt 
das billigſte Blatt in der pol niſchen Tages 
literatur, und deshalb ſowohl, wie auch des de⸗ 
oiegenen Inhalts wegen trotz feines kurzen Be⸗ 
tepeng unter der polniſchen Bevölkerung Po⸗ 
leus und Weſtpreußens weit verbreitet. 
Die vierſpaltige Petitzeile wird mit nur 1 
Sgr. bezahlt. In deutſcher Sprache eingeſandte 
Inſerate werden ſofort und unentgeltlich von 
der Expedition ins Polniſche überſetzt. Bei wie⸗ 
derholler Inſerirung wird ein angemeſſener Ra⸗ 
batt bewilligt. g f 
Ignſertlonsaufträge nehmen an in Berlin, 
Wien, Frankfurt a. M., Leipzig, Breslau u. f. w. 
die bekannten Anmoncenagenturen, . 
in Inowraclaw Herr Kfm. A. Witus ni 
in Bromberg Buchh. T. Sniegocki, 
in Poſen . „ I. Leitgeber. 
Abonnement für ganz Preußen 1 Thlr. 12¼ 
Sgr. vierteljährlich. ir 
Thorn, im Juni 1867. BR 
5 Die Verlagshandlung. 
F. T. Rakowiez, 


Ich warne hiermit Jedermann m Che⸗ 
frau Eliſabeth Geld oder Woaren zu borgen, 
ba. ich für Nichts aufkomme. Ebenſo ſteht es 
nicht frei, Getreide oder Wirthſchaftsgegenſtände 
von ihr zu kaufen. 

Walentyn Pawlowski 
aus Chelmce Col. 


Tüchtige Maurergeſellen 


finden bez hohem Lohn dauernde Beſchäftigung 
del . Mehlhorn, Maurermeiſter. 


pappes machées zum Deckendekoriren, empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wettke, Maler. 


Der Bürger⸗ und Bauernfreund 
wird vom 1. Juli ab fortfahren in derſelben 
Weife, was Herausgeber und Redacteur betrifft, 
zu erſcheinen, auch nach wie vor, wöchentlich 
am Freitage / Bogen ſtark erſcheinend, für 
das Vierteljahr bei der Poſt beſtellt nur 4 
Silbergroſchen 6 Pfenninge koſten. 

In volksthümlichſter Sprache wird er das 
Wichtigſte der Meliereigniffe berichten, wird be⸗ 
lehren, dem Volke ſeine Machtſtellung klar zu 
machen ſuchen, jede Partei bekämpfen, die bös⸗ 
willig oder leichtſinnig Rechte des Volkes ver⸗ 
loren gehen läßt. 

Inſerate, die Zeile 3 Sgr., finden durch 
ganz Deutſchland fweitefte Verbreitung. 

Demokraten! helft den Bürger⸗ und Bau⸗ 
ernfreund verbreiten, damit er Nutzen bringt, 
damit er beſtehen kaun 

Der Redakteur: 
W. Simpson. Plicken. 


3 9 
Lilionese,. ; 


dom kgl. preuß Miniſterium conceſſionirt, 
entferm in 14 Tagen alle Hautunreinig: 
keien, Sommerſproſſen, Leberflecken, Pok⸗ 
ken. Flecken, Finnen, Flechten, gelbe Haut, 
Rölbe der Naſe und ſeropholöſe Schärfe. 


Garantirt. 26 u. 15 Sgr. 
Zahnarzt erfunden und che⸗ 


Feytona, miſch geprüft, beſeitigt ſeden 


Zahnſcherz augenblicklich. Barankirt. 


Der Herausgeber: 
be i 


don einem americaniſchen 


Niederlage in Inowraelgw; 
bei Wilhelm Neumann. 


Mein in der Breitenſtraße belegencs 
Grundſtück, in welchem ſeit vielen Jah⸗ 
ren ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft mit gu⸗ 
tem Erfolge betrieben worden iſt, ferner: Ma- 
bel, ein gut erhaltenes Clavier und ſammt⸗ 
liches Hausinventarium beabſichtige ich um⸗ 
zugshalber zu verkaufen, reſp. erſteres zu ver⸗ 
pachten. A. Hirschberg. 


PEÖTNO do RZEPIKU 


jakotez gotowe 


PLANT na :WANTUCHY 
najlepszego gatunku polecaja po najtanszych cenach 


G. SALOMONSO HN & 00. 


w Inowroclawiu. 

Im Baſt'ſchen Saale. 
Sonnabend, zweite und letzte Vorſtellung 
der bioplaſtiſchen Tableaux 

mit neuem Programm. 
Anfang 8 Uhr 


8 Sonutag, den 30. Juni 
2 große 


B 
Luftschifflahrt, 


ausgeführt von dem Aeronauten 


Anton Regenti. 
=> Näheres beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. a 


Der Neue Elbinger Anzeiger 
(Volks⸗Zeitung für die Provinz Preußen, 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Juli 1867 beginnenden 

J., Quartal feines neunzehnten Jahrgaugs I 
täglich 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt der diertel 

jähruche Abonnementspreis für Auswärtige 23 Sgr. 9 Pf. 

Beſtel' ungen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen alle 

Königl. Poſt- Auſtalten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tagese reigniſſe 
in u öglichſtem Umfange bringen, ſowie in der „Weltlage⸗ 
die Tagesfrogen in leicht faßlicher Weiſe beſprechen, außer 
den Correſpondenz⸗Artikeln aus den übrigen Städten der 
Provinz, enthält das Blatt Marktberichte von den großern 
Handelsplätzen, ſowie die Berliner und Stenner Getreide. und 
Spiritus⸗Preiſe in lelegraphiſchen Depeſchen. 

Wichtige Nachrichten, werden wir ſtets telegruphifch fo ſchnel 
als alle andern Zeitungen und die Berichte über die Sißun 
gen des Reichstages in möglchſter Anführlichkeit bringen ⸗ 
Ebenfo wird die Redaktion für ein unterhaltendes Feollle⸗ 
ton ſtets Sorge tragen. 

In dieſer billigſten aller Zeitungen finden Inſerate, die 
mit 1 Sgr. die Corpus⸗Spalt. Zeile berechnet werden bie 
weiteſte Verbreitung. 
- in Marienburg: 


Herr Buchhändler Vietfchneider 

„Tiegenhof: . . Gieſow. 0 

Die Exped. des Neuen Elbinger Anzeigers. 

_ _Ebirg, Spieringsſtraße Rr. 13. 
Trockne 


rothbüchene Felgen und Speichen 


ſind ſtets vorräthig bei 


. d S. Schmul. 5 
Ein Laden nebſt Wohnung 
(aus drei aneinander grenzenden Zimmern be⸗ 


ſtehend)d am Markte iſt zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Exped. d. Vl. 


In meinem neuerbauten Hauſe an der 
Thorner Chauſſee, iſt die zweite Etage be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche etc. vom 1. Ok⸗ 
tober an zu vermiethen. 

G. Mehlhorn, Maurer meiſter. 


Handels bericht. 
Bromberg 26: Juni. 
Weizen, friſcher 12.4 —128pf. holl. 77—82 Tölr. 12 
— 130pf. holl. 90—92 Thlr. 
Roggen 122—125pf. holl. 61—62 Tbl. 
Hafer ohne Umſaßz. 
Erbſen ohne Umſaß 
Gr.⸗Gerſte ohne Unmſatz. 
Spiritus obne Zufuhr. 
Beritn, 26. Juui. 
Raggen feſt, eo 62%, dez 
Juni 61½ bez. Juli-Aug 55 ¼ Sept Okt 52¾ bes. 
Weizen 84 bez 
Spiritus; soco 19 è bez. Juni-Juli 19 bez Sept. ON 
18 dez. ei 
Rüböl: Jum-Juli 11 ½ bez. Sept Oct. 11½ be 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 89 dez 
Umerikaniſche 6%è Anleihe p. 1882. 78 dez. 
Ruſſiſche Banknoten 83⅝ bez. 
Staatsſchuldſcheine 85 ¼ bez. 
Danzig, 26. Au. 
Weizen Stimmung 10 Fl. billiger Umſaß 70 L. 


Druck und Verlag von Hrmann Eugel in Juswtallau 


